
Käthe Kruses begabte Familie

S
ie ist vielleicht die bekannteste Pup-
penmacherin der Welt: Käthe Kruse.
Ihre Ware ist heiß begehrt, mehr als

bei Kindern bei den Sammlern, die gern
einen vierstelligen Betrag hinblättern, um
das Objekt ihrer Begierde ihr Eigen zu nen-
nen. Weil Begierde die Zwillingsschwester
der Leidenschaft ist, kann man beiden der-
zeit ungestört und ausgiebig im Wert-
heimer Grafschaftsmuseum nachgehen.
Zwei Sandsteintreppen am ehemaligen
Rathaus hochgestiegen, schon ist man im
Puppenhimmel, im Reich der Träume,
Sehnsüchte und Erinnerungen an eine wie
auch immer geartete Kindheit, aber fest
mit einer kuscheligen, handgenähten Kä-
the-Kruse-Puppe im Arm, versehen mit 
dem Echtheitsstempel auf einer Fußsohle.

Dem Museumsleiter am nördlichsten
Zipfel Baden-Württembergs, Jörg Pacz-
kowsky, ist mit der Sonderausstellung ein
Wurf gelungen, den er zunächst gar nicht so
beabsichtigt hatte. Dem Freund der Künst-
lerbewegung mit Namen Berliner Sezes-
sion wurde vor drei Jahren für seine Ge-
mäldegalerie im Rokokoschlösschen im
Hofgarten eine Statue mit dem Titel „Der 
Siegerbote von Marathon“ übereignet. Die
hatte ein gewisser Max Kruse geschaffen,
der dafür im Jahr 1881 den Preis der Akade-
mie der Künste und ein zweijähriges Rom-
Stipendium erhielt. Er war der spätere 
Ehemann der Puppenmacherin. 

Der Museumsleiter Paczkowsky will ein
Stück Berliner Boheme und Farbe in das
winterliche graue Städtchen bringen, in-
dem er den künstlerischen Kosmos der Fa-
milie Kruse aufdröselt, darunter Tochter
Annemarie von Jakimov-Kruse, eine Male-
rin und Matisse-Schülerin, und Sohn Max,
der die Kinderbuchfigur des Urmels erfun-
den hat. Im Zentrum aber steht Katharina
Simon, die spätere Käthe Kruse, 1883 in
ärmlichen Verhältnissen, in der Nähe von
Breslau geboren. Paczkowsky kann mit der
Kruse-Ausstellung zwei Fliegen mit einer

Klappe schlagen: hie der Bildhauerporträ-
tist, da die begnadete Puppenmacherin, das
Zugpferd der Ausstellung.

Als Kind hatte Katharina mit Puppen
überhaupt nichts anfangen können. Als
Achtjährige bekam sie einen taillierten Le-
derbalg namens Perdita geschenkt, mit
schlenkrigen Beinen und starrem Gesicht.
Gräulich hat sie das Teil empfunden. Ihr 
Interesse ging in eine andere Richtung, 
in  die der Schauspielerei. Als 16-Jährige
sprach sie beim Breslauer Stadttheater vor,
der bekannte Charakterdarsteller Otto
Gerlach förderte sie und verhalf ihr zu
einem Engagement am Berliner Lessing-
Theater, ihr Künstlername: Hedda Somin.
Erfolge feierte sie auf Tourneen nach War-
schau und Moskau. Dann schlug das 
Schicksal zu. Im Café des Westens am Kur-
fürstendamm traf sie auf den arrivierten
Künstler Max Kruse, den manche als den
schönsten Mann Berlins bezeichneten.

Der Blitz schlug ein, da machte es auch
nichts, dass der Mann dreißig Jahre älter
war. Sieben Kinder sollte sie mit ihm ha-
ben. Sie lebten die freie Liebe, erst nach
dem zweiten Kind heirateten sie. Vom

schweizerischen Ascona aus (dem Monte
Verita, einer Reform-Lebensgemeinschaft
dieser Jahre) bat sie Max, ihr aus Berlin ein
paar Puppen für die Kleinen zu schicken.
Das dreijährige Mimerle wünschte sich 
nämlich „ein Kind wie du und die Mutter
Maria“. Aber Max reagierte nicht. 

Daraufhin griff Käthe beherzt zur
Selbsthilfe. Sie „nahm ein Handtuch, füllte 
seine Mitte mit Sand, machte Knoten aus
den Ecken, das wurden die Arme und Bei-
ne, und band in eine Längsseite des Hand-
tuchs eine Kartoffel. Das war der Kopf. Mit
einem angebrannten Streichholz erhielt
die Puppe Augen, Mund und Nase.“ Das
war der Prototyp einer Käthe-Kruse-Pup-
pe. Schlenkrig sollte sie sein, kuschelig, aus
Stoff, handgenäht – bis heute.

Als es mit den Puppen ernst wurde, griff
Kruse auf klassische Vorlagen zurück. Als 
Kopfmodell nahm sie den Putto von Fran-
çois Duquesnoy (1597–1643) und für den
Körperschnitt den Abdruck des segnenden
Christuskinds des Renaissancebildhauers
Andrea del Verrocchio. Der Durchbruch ge-
lang ihr 1910 in der Ausstellung „Spielzeug
aus eigener Hand“ im Berliner Warenhaus

Hermann Tietz. Ein Jahr später erhielt Kä-
the Kruse für ihre Puppen in Florenz die
Große Goldene Medaille. Große Bestellun-
gen kamen aus Amerika, Werkstatträume
wurden gesucht und in Bad Kösen an der 
Saale gefunden, wo bis 1951 produziert
wurde, ehe sie die Puppenmacherei nach 
Donauwörth verlagerte.

„Über Käthe Kruse ist sicher noch nicht
alles gesagt“, glaubt Jörg Paczkowsky, „aber
sie war eine durchsetzungsstarke Frau, die
wusste, was sie wollte.“ In den 20er Jahren
führte sie erfolgreich mehrere Urheber-
rechtsprozesse und setzte erstmals durch,
dass einem Spielzeug der künstlerische Ur-
heberschutz zugebilligt wurde. In Wert-
heim sind sie nun alle zu sehen, von der
Puppe I bis zur Puppe VIII (das „Deutsche
Kind“), dazu mehr als fünfzig Teile, da-
runter auch lebensgroße Ensembles und
preisgekrönte Schaufensterpuppen.

Die Kruses. Eine geniale Künstlerfamilie und 
ihr Freundeskreis. Doppelausstellung im 
Schlösschen im Hofgarten (Gemälde und 
Plastiken) und im Grafschaftsmuseum 
(Puppen und Urmel), bis 28. Februar 

Kunst Eine Doppelausstellung in Wertheim stellt nicht nur die Erfinderin der heiß geliebten Puppen vor. Ihr Mann war ein begabter Bildhauer 
und Maler, die Tochter studierte bei Matisse, und Sohn Max erfand die Kinderbuchfigur des Urmel. Von Martin Geier

Arbeitsteilung Die Ausstellung über „Die 
Kruses“ ist wegen ihres Umfanges auf zwei 
Museen in Wertheim aufgeteilt. Die Kunst-
werke von Max Kruse und seinem Anhang 
werden im Schlösschen im Hofgarten gezeigt, 
das Grafschaftsmuseum widmet sich Käthe 
Kruses Puppen und dem Werk ihres jüngsten 
Sohnes Max, dem Erfinder des „Urmel“. 

Donauwörth Die Ausstellung erfolgt in Ko-
operation mit dem Käthe-Kruse-Puppen-Mu-
seum Donauwörth. Es gibt ein umfangreiches 
Begleitprogramm mit Vorträgen, Themenfüh-
rungen und Veranstaltungen für Kinder. StZ

PROGRAMM AUCH FÜR KINDER
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Aulösung des letzten Rätsels

(1-10) Spielplatz
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Lebensgroße Schaufensterpuppen: auch so etwas hat Käthe Kruse geschaffen. Foto: Geier

G
anz selten einmal mischt sich ein
amtierender Weltmeister bei
einem Open unters Volk. In Doha

(Katar) hat dies Magnus Carlsen getan, und
trotz eines sensationellen Auftaktremis
gegen die für Schwäbisch Hall spielende
Nino Batsiaschwili sicherte er sich am En-
de nach Stichkampf auch den Sieg.

Mit Carlsen waren auch weitere Topspie-
ler am Start, und es gab viele tolle Partien.
Untereinander wie zuletzt in London – wo
Carlsen ebenfalls nach Stichkampf gewann –
neutralisieren sich die Spitzenleute oft gegen-
seitig. Doch im Spiel gegen leicht schwächere 
Gegner lassen sie dann ihr ganzes Können 
aufblitzen. Der Endstand von Doha:

1. Carlsen, 2. Yu Yangyi je 7 aus 9, 3.
Kramnik, 4. Karjakin, 5. Sjugirow, 6. Ni 
Hua, 7. Iwantschuk je 6½, 8. Giri usw. 6.

Sein Glanzstück lieferte Carlsen gegen
Li Chao, Nr. 16 der Welt und in Stuttgart aus
seiner Zeit auf Schloss Solitude bekannt:

M. Carlsen – Li Chao

Katar Open 2015, 5. Runde
Grünfeld-Indische Verteidigung

1.d4 Sf6 2.c4 g6 3.f3 d5 4.c:d5 S:d5 5.e4 Sb6
6.Sc3 Lg7 7.Le3 0-0 8.Dd2 Sc6 9.0-0-0 f5
Alternativen sind 9...Dd6 oder 9...e5.
10.e5 Sb4 11.Sh3 De8
Eine etwas seltsame Neuerung statt 11...Le6.
12.Kb1 a5 13.Le2 c6 14.Tc1 Kh8?
Beide Seiten warten ab, da …Le6 auf Sf4
trifft, Sf4 hingegen auf ...g5!?. Allerdings 
steht der König auf h8 schlechter als auf g8.
15.Ka1 Le6 16.Sf4 Df7 17.h4!
Der Startschuss nach der Abwartephase. Nach
17.a3 hätte Schwarz den Springer ohnehin
nicht weggezogen, sondern 17...Lb3 gespielt.
17...L:a2 18.h5 Kg8
Wegen 18...g5 19.Sg6+!. Auf 18...g:h5 könnte
19.T:h5 a4 20.Tch1 a3 21.T:h7+ Kg8 22.e6!
L:e6 23.T:g7+ K:g7 24.d5! nebst Ld4+ folgen.
19.h:g6 h:g6 20.g4 Lb3 21.Ld1!
Bahnt der Dame den Weg nach h2.
21…a4 22.Dh2 Tfd8 23.Dh7+ Kf8 24.d5! Sc4
Der Springer hing. Auf 24…S6:d5 gewinnt
25.e6 Df6 26.S:g6+ Ke8 27.Dg8+ Lf8 28.Th8.
25.S:g6+ Ke8 26.e6
Angesichts von 26...Df6 27.Dg8+ Lf8 28.Th8
scheint die Partie gelaufen. Doch der gewitz-
te Chinese versucht noch ein Damenopfer:
26...a3! 27.e:f7+ Kd7
Nach 27...K:f7 klärt 28.Se5+! S:e5 29.L:b3.
28.Se5+!
Aber nicht 28.f8S+? Ke8!, und Schwarz
würde in wenigen Zügen matt setzen.
28...L:e5 29.D:f5+ Kc7 30.D:e5+!
Carlsen gibt die Dame zurück und beendet 
den keineswegs ungefährlichen Budenzauber.
Er behält gerade noch genug Materialvorteil.
30...S:e5 31.L:b3 a:b2+ 32.K:b2 Sbd3+ 33.
Kb1 S:c1 34.T:c1 Kc8 35.d:c6 b:c6 36.f4 1:0

Bei den erwähnten London Chess Classic
konnte Weltmeister Magnus Carlsen nach
sechs Remis zu Beginn am Schluss noch zur
Spitze aufschließen und das Turnier nach
Stichkämpfen gewinnen. Der Endstand: 1.
Carlsen, 2. Vachier-Lagrave, 3. Giri je 5½, 4.
Aronjan 5, 5.-7. Caruana, Adams, Grischuk je
4½, 8. Nakamura 4, 9. Anand 3½, 10. Topa-
lov 2½. Sechs Spieler blieben ungeschlagen.

Nr. 4955 William A. Shinkman

Mirror of American Sports 1885
Matt in vier Zügen (6+7)

Lösung Nr. 4954: 1.Dd7! (droht 2.D:g4#) 1... 
T:d7 2.Sg1#, 1...f5 2.Th7#. Nicht 1.Dc4? f5!.

Schach

Carlsen zweimal 
Stichkampfsieger
Doppelerfolg Trotz holprigen Starts steht 

der Weltmeister in London und Doha

am Ende ganz oben. Von Harald Keilhack
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Mehr Licht!

W
ährend Zimmerpflanzen im
Sommer prächtig gedeihen,
kümmern sie oft in den Winter-

monaten vor sich hin. Als Ursache dafür 
kommen neben Gießfehlern die klimati-
schen Bedingungen in Frage. Besonders
kritisch ist der Lichtmangel. Licht ist das 
Lebenselixier für alle Pflanzen, nur bei ge-
nügend hoher Strahlungsintensität kön-
nen in den Blättern die aufgenommenen
Nährstoffe durch die Fotosynthese in le-
benswichtige Stoffe wie Stärke und Koh-
lenhydrate umgesetzt werden. Fehlt die
Lichtintensität, unterbleibt der Aufbau
von organischen Substanzen, so dass die
Pflanzen trotz ausreichender Düngung
unter Nährstoffmangel leiden.

Ohne ausreichend Licht werden
die Blätter gelb und fallen ab, neu
gebildete Blätter bleiben klein,
und die Triebe sind schwach und
spindelig. Auch richten die
Pflanzen ihre Blätter und Triebe 
deutlich zum Licht aus, also zum
Fenster und wachsen deshalb
unharmonisch.

Um solchen Schäden vorzu-
beugen, sollten die Pflanzen möglichst 
nahe an einem Fenster aufgestellt werden.
Ein wertvolles Hilfsmittel, um den für die
Pflanzen geeigneten Platz auszuwählen ist
der sogenannte Luxmeter, mit dem man
auf einfache Weise die jeweilige Lichtin-
tensität messen kann.

Grundsätzlich sollte man beachten, dass
der Lichtbedarf für die Pflanzen relativ
hoch ist. Pauschal kann man sagen, dass
unter 500 Lux Lichtstärke keine Fotosyn-
these, auch Assimilation genannt, stattfin-
den kann. Die günstigen Werte liegen für
die meisten Pflanzen zwischen 1500 und

3000 Lux. Im Allgemeinen geht man davon
aus, dass bei Werten um 5000 Lux alle 
Pflanzen ausreichend assimilieren können.

Die Ansprüche an das Licht sind unter-
schiedlich. Die meisten Zimmerpflanzen
sind an einem hellen Fensterplatz gut auf-
gehoben. Zur Zimmermitte hin nimmt die
Lichtintensität jedoch rapide ab.

Sollen dort auch Pflanzen aufgestellt
werden und gut gedeihen, ist eine zusätzli-
che Beleuchtung mit speziellen Pflanzen-
leuchten angebracht. Ideal sind Lampen,
deren Lichtspektrum dem der Sonne na-
hekommt. Sie sind überall in Fachge-

schäften oder Gartencentern erhältlich.
Der Lichtbedarf der Pflanzen ist

auch von ihren natürlichen, heimatli-
chen Standorten abhän-

gig. Lichthungrige
Pflanzen wie Bir-

kenfeige, Zitrusge-
wächse oder Buntnes-

sel benötigen mindes-
tens 1500 Lux, Gummi-
baum, Philodendron,

Azalee mindestens 1000
Lux und anspruchslose

Pflanzen wie Farne, Efeu
oder Usambaraveilchen mindestens 500
Lux. Diese Werte gelten lediglich für den
Erhalt der Pflanzen! Für Wachstum und 
Blütenbildung ist mindestens die doppelte
Beleuchtungsstärke erforderlich.

Bei Pflanzen in Fensternähe reicht es oft
aus, dass die Lampen nur stundenweise zu-
geschaltet werden. Bei Pflanzen in Innen-
räumen sollte noch beachtet werden, dass 
sie auch eine Nachtruhe von etwa zwölf
Stunden benötigen. Optimal mit Licht ver-
sorgt und auch bei sonst guter Pflege über-
wintern alle Zimmerpflanzen problemlos.

Gartentipp Im Winter müssen Zimmerpflanzen ausreichend Lux 
erhalten: am Fenster oder unter einer Leuchte. Von Edgar Gugenhan

Zeichnung:

W. Trunk
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